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in Orléans helfend ein. Von den beiden „wunder¬
tonen“ Kindern wurde Theodor Paz des Herzog¬
Agenten im Regiment de la Mark, Elisabeth
chendame der Herzogin.

Neigungen des Geistes zeigen sich meistens schon
stüh, und so bekundete der junge Neuhoff bereits
m Alter von zwölf Jahren einen lebhaften Hang
ich allem Heldenhaften. Am meisten waren die
Lerke Plutarchs nach seinem Geschmack. Er las
ser die Lebensschicksale der alten Heroen so oft und
m solcher Aufmerksamkeit, daß er Plutarchs
Berke Wort für Wort auswendig gewußt haben

„In allen ritterlichen Uebungen zeigte er
und Gewandtheit, während zugleich die Ge¬

onung des Hoflebens den Sinn bedeutender
kerhältnisse und geselliger Feinheit in ihm aus¬

#dete. Er gewann in diesem Kreise durch sene
mnmut und Klugheit viele angesehene Freunde"
Larnhagen von Ense). Der Prinz von Birken¬
ro trug ihm eine Leutnantsstelle an. Er schlug

aus. Die Herzogin von Orléans verschaffte
In

eine Kompanie in bayerischen Diensten. Er
sie bald wegen Schulden und übler Ver¬

richelungen verlassen. Der Oberst Marquis de
vourcillon machte ihn zum Rittmeister seines Regi¬ents. Neuhoff überwarf sich mit dem Obersten
no mußte gehen. Dann ergab er sich dem Spiele,

mit so großem Glück, daß er mit dem ge¬
Angnen Gelde seinen Aufwand bestreiten konnte.

s Gluck wandte sich. Er machte Schulden und
gtei in Verlegenheiten , die seinen Aufenthalt in
paris unmöglich machten.
„ so trat er denn in die Dienste des Schweden¬
ur 93 Karl XII., des berühmtesten Herrschers
mit #. “: Er diente hier ebenso gut im Heere
z—Auszeichnung und bildete sich in der Kriegs¬
„ aus, wie er auch eine so hervorragende An¬
iie

#ür politische Geschäfte bekundete, daß Frei¬
#. von Görz, der Premierminister des Königs ,

mehrere schwierige diplomatische Missionen
###g

½, veren sich Neuhoff stets mit Gesch.k ent¬
hingl## wurde er nach Spanien zu dem Kar¬
Kar

eroni gesandt, um die Ansprüche des„##lendenten zu vertreten. Dann begleitete
nach dem Haaa un “ “

Berk Haag und fuhr von dort aus alsbgenha: emierministers in der gleichen Ange
durchz: ge##ere Male nach England, wo er sogar
65a1.# Vermittlung des schwedischen Gesandten,
nit z

von Gillenburg , verschiedene Unterredungen
pott

u. ptern der Jakobiter hatte. Das Kom¬
Gorz„ #. ##. # entdeckt und Gillenburg gleich
beim 2e“% 1“k, Neuhoff aber

panischen Gesandten i
er fand sichere Zuflucht

B#c: Gesandten im Haag.
tichtung . . Ermordung Karls XII. und Hin¬awung seinesPremierministers Görz fühlte sich
Nadrid m# nicht meyr sicher . Er floh nach
hagen iom die Stelle eines Obersten über¬
sield7821“; und heiratete dort die Lady Sars¬
#r kan: des Lords Kilmalock und Ehrendame
und eber““ „eine Dame aus altirischem Geschlechte
hatte Deuha3 wie häßlich. Auf diese Verbindung
ader ### 9ofl große Hoffnungen gesetzt. Als er
lstendem Diinz. ]“ guß seine ihn mit hoch¬
ie zu „„Jünkel behandelte, beschloß er, sich von
# der

S “ : „Ausgeschlossen ist natürlich nicht.
Aserda Jias.s (einer beiden Gönner Alberoni und
inez Tag en tschluß hatte reisen lassen. Und

%0
des, als seine Galtin mit dem Hose nach
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dem Escorial war, raffte er Geld und Kostbar¬
keiten zusammen , bestieg in Cartagena ein Schiff
und kam nach Paris. Seine Frau, die er in Hoff¬
nung zurückgelassen hatte, folgte ihm später dort¬
hin nach und gebar ihm dort 1725 einen Sohn, den
bereits erwähnten Frédéric.

Mit einem Teile des Geldes befriedigte Neu¬
hoff alte Gläubiger, mit dem anderen beteiligte er
sich an der „Mississippi =Gesellschaft ", des ebenso
genialen wie berüchtigten Schotten Law. anfangs
mit Glück und durch Laws verschwenderische Frei¬
gebigkeit so reich unterstützt, daß er in glänzen¬
dem Aufwande leben konnte, bis die auf Inslation
abgestellte Zettelbank mit einem furchtbaren, ganz
Europa erschütternden Krach zusammenbrach. Neu¬
hoff. der alles verlor, fand in dieser Notlage bei
seiner Schwester Elisabeth, die inzwischen den
Grafen de Trévoux geheiratet hatte, liebevolle Hilfe
und Unterstützung. Doch mußte er wieder flüchten.
als ihm wegen seiner Schulden die Verhaftung
drohte. Ohne festes Ziel durchirrte er zunächst
England, dann Holland , versuchte , wie es hieß, für
portugiesische Juden zu Amsterdam Handelsbezie¬
hungen in der Levante anzuknüpsen, und wurde
verschiedentlich in Paris, Lissabon und mehreren
Orten Italiens gesehen. „Ohne zuverlässige Ein¬
künfte wußte er fast immer mit großem Aufwande
zu leben und wenn einige Hilfsquellen versagten,
andere zu eröffnen. Unerschöpflich war sein Talent
im Schuldenmachen; überall flößte er Teilnahme
und Vertrauen ein; sein Geist erfand unaufhör¬
lich neue Gebilde und Aussichten , die er einleuch¬
tend darzustellen wußte; in seiner ganzen Persön¬
lichkeit lag ein Zauber, der die Menschen zu seinen
Gunsten bestach; man glaubte, alles von ihm er¬
warten zu können und eher das Glück beschuldigen
zu müssen als ihn selbst, wenn irgendeine seiner
Zusagen nicht eintraf.“ So charakterisiert ihn
Barnhagen .

(Fortsetzung folgt.)

Jugendzeit .
Oft wanderst du verträumt zurück
den Weg in deine Jugenozeit.
Und neu erlebst du alles Glück
der Kinderlust und Fröhlichkeit.
Wie inniglich erfühlt dein Herz
das Walten einer Mutterhand ,
die immer über Leid und Schmerz
das Licht der Liebe ausgesandt .

Und sinnend stehst du eingehüllt
von einer wunderstarken Kraft,
die dich mit neuem Mut erfüllt
für alle Lebenswanderschaft .

Franz Cingia .

Verantwortlich: Walter Peddinghaus , Hagen.
Druck und Verlag: Gustav Buß in Hagen.
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Burg Wetter und ihre Bewohner .
Von Dr. Adolf Sellmann .

Unsere engere Heimat ist besonders reich an
Burgen . Wir weisen hin auf Burg Altena und
Hohenlimburg, auf die Hohensyburg und Burg
Wetter, auf Volmarstein und Hardenstein, auf Isen¬
burg und Blankenstein. Diese Burgen regen zu ge¬
schichtlichem Denken an. Deshalb ist es kein Zu¬
fall, daß in unserer engeren Heimat eifrige Heimat¬
forscher erstanden, die sich mit dem Werden und
Vergehen dieser Burgen beschäftigten . Solche
Heimatforscher waren Kirchenrat Wilhelm Aschen¬
berg aus Hagen , Pfarrer Möller in Elsey, Vikar
Sauerland in Hagen. Dann dürfen wir auch
Freiherrn vom Stein nicht vergessen; der ja die
Monumenta Germaniae herausgab, und auch Fritz
Harkort nicht, der für Heimatgeschichte stets viel
übrig gehabt und sie gefördert hat.

Die Geschichte der Burgen unserer Heimat
läßt sich mehr oder weniger mit dem größten Er¬
eignis in Verbindung bringen, das unsere Heimat¬
erde gesehen hat, nämlich mit der Ermordung des
Erzbischofs Engelbert von Köln, der auf Veran¬
lassung seines Vetters, des Grafen Friedrich von
Isenberg, im Jahre 1225 am Gevelsberge erschla¬
gen wurde. Graf Friedrich wurde geächtet und in
Köln gerädert. Seine stolze Isenburg wurde zer¬
stört und fast dem Erdboden gleich gemacht. Den
größten Teil seiner schönen zwischen Ruhr und
Lippe gelegenen Güter nahm der mit dem Geäch¬
teten verwandte Graf Adolf III von der Mark in
Besitz . Natürlich mußte dieser Besitz in jenen
krieger ' schen Zeitläuften dauernd und tapfer ver¬
teidigt werden . Deshalb erbaute Graf Adolf III
zwei neue Burgen. Hamm an der Lippe und das
Schloß Blankenstein an der Ruhr. Die Trümmer
der Isenburg lieferten Baumaterial für die Burg
Blankenstein. In jener Zeit ist auch das Schloß
Limburg an der Lenne gebaut worden , und zwar
von einem Schwager des hingerichteten Friedrich
von Isenberg. nämlich von Graf Heinrich von Lim¬
burg — dieses ältere „Limburg lag in den Nieder¬
landen. Merkwürdigerweise bleibt die Erbauung
der Burg Wetter im Dunkeln. In den Geschichts¬
quellen , die uns zur Verfügung stehen, lesen wir
nichts davon . Auch der Geschichtsschreider West¬
falens von Steinen schweigt sich über die Grün¬
dung der Burg Wetter aus. Allein wir können mit
ziemlicher Sicherheit anehmen , daß die Grafen von

der Mark, um ihr Besitztum zu schützen , in jener
Zeit auch die Burg Wetter gebaut haben.

Zuerst wird die Burg Wetter in einer Ur¬
kunde vom 28. Januar 1273 erwähnt. Graf En¬
gelbert l. von der Mark (1249—1277) überwies die
Burg Wetter als Hochzeitsgabe seinem einzigen
Sohn Eberhard II., der sich mit der Gräfin Irm¬
gard von Berg vermählte. Die prunkvolle Hochzeit
wurde damals auf Schloß Benzberg bei Köln ge¬
feiert. Wir können als sicher annehmen, daß bald
nach der Hochzeit der Grafensohn mit seiner jungen
Gattin nach Burg Wetter gezogen ist, und daß
Burg Wetter nicht nur diesmal, sondern auch sonst
geruhsames Ehe= und Familienglück gesehen hat.
Doch davon berichten uns die alten Historien
nichts. Sie erzählen uns nur von blutigen Feh¬
den, die hier in der Grafschaft Mark geführt wur¬
den und wobei gerade die Burg Wetter keine
geringe Rolle spielte. Hier hatten, das wissen wir
genau, die Grafen von der Mark bei all ihren
späteren Kämpfen ihre sichere Feste. Von hier aus
führten die tapferen Grafen von der Mark im
15. 1=. und 15. Jahrhundert ihre zahlreichen Fehden
mit den Erzbischöfen von Köln. Von hier aus
vergrößerten sie ihr Landesgebiet durch Eroberung.
Später haben die Grasen von der Mark die mittel¬
alterliche Burg Hohensyburg zerstört und im Jahre
1324 haben sie die Wetter gegenüberliegende Burg
Volmarstein erobert. Der feste Platz. von dem aus
dies alles geschah, ist sicherlich die Burg Wetter ge¬
wesen, wo zeitweise dauernd sich die Grasen von
der Mark aufhielten. Starke Ringmauern um¬
schlossen die Burg, und ein hoher und stolzer Berg¬
fried, der noch bis auf den heutigen Tag fast un¬
versehrt erhalten ist, schaute trotzig in das Land,
um zu zeigen, daß hier starke Herren und Ge¬
bieter wohnten. So sind auch andere Herren und
Edelleute in näherer oder weiterer Ferne über¬
wunden worden . So ist u. a. auch das Besitztum
der Herren von Plettenberg erworben worden .

Der berühmteste der Grafen in der Mark war
Engelbert III., der von 1347 bis 1391 regierte.
Dieser Fürst geriet u. a. in Fehde mit dem Grafen
von Arnsberg. mit der Stadt Dortmund, mit dem
Grafen von Tecklenburg, mit dem Bischof von
Oenabrück, mit dem Erzbischof von Köln und zu¬
letzt wieder mit der Stadt Dortmund. Damals
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wurde von den Dortmundern auf Engelbert fol¬gender Spottvers gemacht:
„Graf Engelbert van der Marke
Mackt sik mit fromdem Gude starke,
Hey en hat nein hilgen Henden ,

lat niet liggen of hangen an den Wenden ,
Hey doet tho den Vogelen int nist gripenFraget nit darna, off sy schryen off pipen.Met siner Hand, Mund und SegelDar en halt hey nit met Regel,Ein Verrader iß hey im Grunde,Ein heylich Engel in dem Munde
Hey heft syn Land mit Ruten und Rowen
Mit Gewalt mangen dat syne affgenohmen,In synem Herten steckt ydel SchelmereySyn alde Hovet ist voll Büberey . "

..# Dr. , dieser. Fehde des Grasen Engelbert III. mit
. Tadt, Dortmund hat die Burg Wetter eine

große Rolle gespielt. Die Bürger von Dortmund
machten mehrfach Ausfälle aus ihrer Stadt und
drangen bis zur Burg Wetter vor. Sie raubten
den

Untertanen Engelberts das Vieh und zündetenhre Häuser an. 1389 plünderten und verbrannten
sie auch Ende. Allein die feste Burg Wetter
kons „ s# nicht einneymen. Im Gegenteil, Engel¬
s mas merkwürdigerweise mit demeiner Erzbischof verbündet war, gewann wiederdie „Oberhand und erhielt schließlich eine große

Sedlunme gan er Stadt Dortmund ausbezahlt.1391 starb Engelbert an der Pest in der Burg
Vr. eiter Ein grose. „beleute von Rittern undKriegern, das wohl mehr zum Schutze als zur
Syrung dienle , brachte den Leichnam von der Burg##tten die Stiftskirche zu Fröndenberg, wo der
an zautltos. Fürst an der Seite seiner Väter von
Schlasen Kolie

e ewigen Schlaf
Wir sehen also, wie die Burg Wetter aufs

###e Stit dem Werden und Wachsen der Grafschaft Mark verbunden war.
Später, als die Grasen von der Mark auchCleve wurden, blieb noch die BurgWetter Sitz des Drosten , der von hier aus imNamen und Auftrag der Grasen von der Mark

ozw. degage von Cieve Amt und Gewalt aus¬übte. Jahrhunderte hindurch blieb die Burg Wetter
###s. Dr sten, der von hier aus die Geschickeder Drostei Wetter bzw. des Amtes Wetter leitete

gten die Insassen des Kreises Wetter die
Pohrsen ich, Ssehle, entgegennehmen . Hierhin
wandten sich in der zweiten Hälfte des 17. Jahr¬Klingenschmiede, die aus dem

Lande entwichen waren und nun Schutz
und Forderung se sens des brandenburgischen Kur¬
fürsten,

der inzwischen Herr der Burg geworden
„Kei: Geringerer als Flitz Harkort ist esgewesen, der da anregte, all das zu sammeln , was

Seshalg mei inden sei.
st er auch einmal im „Hermann“

Zeitschrig # „on ##d. fur Westsalen , vom 16. Sep¬tember 1817 auf die Burg Wetter hin. Er sandeine Niederschrift von einer Verhandlung, die am8 Februar 1689 auf der Burg Wetter stattgesunden
Scen esche . . . . . svorstehern und Be¬erbten beschlossen, wegen drohenden Ueberfalls das
34

in Verteidigungszustand zu sel.n.In jener Zeit war ja die Burg Wetter der Sitzdes Drosten bzw. des Amtsmannes , und deshalb
1. hie 901. einem „Amtshaus“ in Wetter diejede Dem Richter Reinermann zu Schede wird„Aufirog erkeilt, diese Reparaturen vorzu¬nehmen. Er setzte sich zu diesem Zwecke mit dem
Zimmermeister Rollof in Verbindung . Das Amts¬
naze eeite . gzustand gesetzt,und damit man sich auch verteidigen könne , wird
Gi 28 #aer Pulver gekauft. Als aber dann

einermann von Schede das ausgelegteGeld von den veceptoren von Schwelm und Hagenwieder haben wollte, wurde es ihm verweigertReinermann klagte deshalb dem Drosten Frei¬herrn von Heiden seine Not. Droste Frei¬herr von Heiden verfügte dann, daß das Gericht
Hagen seinen Anteil an der Reparatur bezahlen
# ### #der Ta. , #r damalige Receptor Haar¬kott bezahlte an Reinermann 33 Reichstaler20 Stüber . Fritz Harkort vermutet, daß die Schuld

105
Reichstaler betragen habe, weilKontributionssatz gegen Hagen das

Zoppelte war. Ob Reinermann die 66 Reichstaler40 Stüber von dem Receptor des HochgerichtesSchwelm erhalten hat, ist nicht ersichtlich. DasAmtshaus Wetter ist aber bald wieder in Verfallgeraten. Man scheute sich nicht, sich dort auf deralten Burg Wetter Baumaterialien zu verschaffen
Ja 17 #einer, Eier griff man sogar zum Dach undzum Röhrenblei und plünderte es.

Das kann aber erst zu einer Zeit geschehen
sein, als die Drosten nicht mehr auf der BurgWetter saßen. Später leiteten die „Landräte"

„ Kreises Wetter ihren Amtsbezirk von ihrenGütern aus. Deshalb wurde es später Vorschrift
Mietter wers nur Edelleute innerhalb des KreisesWetter werden konnten. Der vorletzte Landrat
223., Kreues Wetter war Freiherr Friedrich vonHövel, der auf Haus Herbeck an der Lenne saß
Metter seitmattr#inlich, daß später auch die BurgWetter zeitweise Sitz des Gerichts und der Rentei
uns noch heute ggrüber sehlen

Reichsfreiherr vom Stein
auf Burg Wetter .

Die Burg Wetter hat immer mehr ihren krie¬gerischen Charakter verloren. Sie ist im 2

die Burg Swait sunge Freiherr vom Stein hatdie Burg Wetter zum erstenmal gesehen , als erim Sommer d. J. 1780 in der Gesellschaft des
Stagtsministere Freiherrn von Heinitz Wetter be¬
sedonmen, Schon im Jahre 17155 wiste

23. Geptember unaa
b; . i# herr vom Stein am

Sahisen. — Ich brauche hierzu aber es gonzes
Mobiliar, und es entstünde die Frage, ob ich das
Herzu Leduxltige wohl von Dir erhalten könnte. —

kein Haushalt würde bestehen aus einem Stall¬
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bitsoche geworden .

den frühen Morgenst
#entlicht wurde, lautet :

Lr. Schuschnigg:
Aeußeres und Mini

von Baar =Bare :
kanzler, Minister st
Sicherheit;

Hammerstein=Eg
Rinister für Justiz:

dr. Pernter (chi
Unterricht;

Stockinger (christ!
del und Verkehr;

Lr. Draxler (Heim
Zinanzen:

kesch (christlich =sozial
zerner wurden zwei

mi. und zwar General
verteidigung. und Zern
deren Verwendung .
das Ministerium für

noch unbesetzt.

mliche Verlaut
Am Donnerstag um

### Verlautbarun

# beiden Insen, sondern für ganz Europa
Mm — zeigie den Corsicanern wie man den
Purpur um die Schultern schlagt, ohne Porphyro¬genet zu sein und sie behielten die Lehre: keinehundert Jahre verflossen und ein Corse saß aufdem Thron von Frankreich und Italien, einer aufdem von Spanien , einer auf dem von Holland
„

aus Dankbarkeit für den König aus West¬phalen ward uns ein König aus Corsica beschert
hsm

###r führte eine glorreiche Regierung, be¬
kampfte

d. gennesischen Zwingherren des Landesordnete mit weiser Einsicht sein Reich, trieb in

bahn

Aufnahme Werland .
ganz Europa Hülfsquellen und Unterstützungen da¬für auf. schlug Münzen , Ritter und Grafen und
Sen## ochter rechter König bis an sein EndeSoll ich euch den letzten Akt seiner Regierung be¬schreiben ? Er sitzt auf einem Trone unter einemhohen Baldachin, die wohlfrisierte Perücke, um die
#c. sig eis Lorbeerkrone geschlungen, auf seinemHaupte , das Grotmeisterkreuz seines Ordens -der
Kelseh Ve. Lul. der Brust;, Die Reche halt mase.
Gesaht; aber der u

Orit des franischen Degens
9iet gc gt ###urmantel sehlt, der gallo¬
seine Gestalt ist al: lansenz, angem Gebrauch .
schsn be a #. ac u kraftlos zusammen¬gesunken , auf seiner Stirn haben Thaten und Ge¬
danhen ihre Rarben gelassen und wer nicht
Gen-Gugen bl . .9 so masestätisch mit
en. blitzende Figur sei ein König , dermit dem Manne. Vor ihm steht

entploßten D##, „respectvoll gebückt eine Am¬
bassade : es sind englische Männer, aus den höchstenGeschlechtern , gekommen um ihm einen Tribut zuentrichten. Aber ach, dieser Tribut ist ein Almosen, das sie für ihr gesammelt haben. seinAudienzsaal ist ein ärmlich Kämmerchen im viertenStockwerke eines Londoner Hauses , der Val dachinüber seinem Haupte ist der Himmel seines Betts,

das er in der Eile zur Seite geschoben hat, ueinen wurmstichigen Armstuhl als Thron darung
zu stellen; er selbst, der rechtmäßige , vom Volk ei
stimmig gewählte König von Corsika und Capras
ist eben dem Schuldgefängnisse der Kingsbenchen
„assen. . —

Bald nachher starb er; Horaz Walpolsetzte iym, dem das Schicksal bestowed a Kingdoand denged bread, eine Grabschrift und Maesti
Paesiello setzte eine Oper ül re Theodoro in Musi
Das Stammgut Theodors, die Burg Neuhof liehinter Lüdenscheid am Elsperbach

Theodor von Neuhoff entstammte der a
Pungelschild im jetzigen Kreise Altena am
ammenfluß von Lenne und Verse seit 1465 an

sessenen Seitenlinie der altadeligen Familie
Neuhoff. deren Stammhaus , das Gut Neuhof #
Elspertale südlich von Lüdenscheid, schon zu
sang des 14. Jahrhunderts urkundlich ern
wird. Dieser Familie gehörten u. a. auch 8
sitzungen im Münsterlande, so zu Nienborg
Kreise Ahaus, ferner der jetzt noch erhaltene Ca#
steinsche Burgmannshof in Horstmar und Hal
Rauschenburg bei Olfen. Theodors Großvater, N
auch die Titel „Droste zu Nienborg. Burgmann zu
Horstmar und Herr zu Rauschenburg“ führte, halle
neun Kinder , und so mag es denn gekommen sein,
oaß die Geschichtsschreiver Theodors bald Leopol
Wilhelm, bald Anton nennen. Doch wird man
hierin wohl am besten Theodors Sohn Freders
folgen und Anton als den Vater des spateten
Königs von Corsika betrachten. Die NeuhoffschenGüter zu Horstmar sielen durch die Vermahlungeiner Schwester Leopold Wilhelms und Antons an
die Familie von Beverförde=Werries, die sie n00
heute besitzt und neben dem eigentlichen Famiien
wappen seinem aufwärts steigenden Biber)
Neuhoffsche (schwarzen Schild mit drei silberneht
hängenden Kettengliedern, von denen das en
und dritte meistens aufge, rochen sind) als Alliane
wappen führt.

Mit Theodor von Nei hoff hat sich namentih
die frühere Literatur recht gern beschäftigt .“
zählt Barnhagen von Ense nicht weniger als ntt
deutsche und dreizehn französische Werke, son
ein englisches und italienisches Buch auf, die en
Neuhoff je nach ihrer Einstellung gut oder schin
behandeln, ihn entweder als ein überragen“
Genie oder als gewissenlosen Abenteurer zeich
Denn Theodor von Neuhoff teilt mit Wallenstt
das Los

„Von der Parteien Gunst und Haß verwilkt
Schwankt sein Charakterbild in der Geschlcht
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Theodors Vater war unter dem münsterssggAiierwout unter ornmag ##
Fürstbischof Christoph Bernhard von Galen“
bis 1678) fürstbischöflich münsterischer Gardeh###nann 18- h „ „ einos reichenmann. Er heiratete die Tochter eines li
Armeelieferanten bürgerlichen Standes zu 20 .=
der Mags , mußte aber wegen dieser „Meschyg,Falus, mußte aber wegen dieser „wesr¬
den Dienst aufgeben und das Land verlassen
Herzogin von Orleans , eine bayerische Priniku
verschaffte ihm die Kommandantenstelle
Forts bei Metz, und hier gebar ihm seine 9/1.1.
zärtlichste geliebte Cattin 1686 einen
Stephan Theodor , und spiter eine Tochter, di Rückfragen
Namen Elisabeth erhielt. Scoon 1605 wurde # # habe
bis dahin ungetrübte Familienglück durch den — „
des Valers vernichtet. Wieder griff die b###

a., daß, son
R## zig

scht weite
ren auus, daß iym jen

als
ich geme

den gr
bundeg g. an3 eines

Vercher; Gland
m##tungen für ei

und Di

9 einzuschhleßen,
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